1. Akt

1. Szene

Alois, Liesl

Eine Matratze bewegt sich ziemlich umständlich von links nach rechts. Zunächst sieht man von Alois nur die Beine, diese stolpern über einen Besen, eine Blumenvase fällt vom Rezeptionstisch usw.

Alois
(lässt sich resigniert und erschöpft auf die Matratze fallen): Du heiliger Strohsack! Die Saison fangt ja guat o! Wer hat denn da mitten in meiner Laufbahn an Besen liegen lassen (stellt die Vase zurück auf den Tisch)?! Nur net unterkriagn lassen, Alois! Optimist bleiben, Alois! Du schaffst es! Der beste Mist ist der Optimist! (macht sich wieder an der Matratze zu schaffen, kommt damit aber nicht zurecht, sie entgleitet ihm immer wieder. Er setzt sich auf die Matratze.): Moanst, es tat mir oaner helfen? Kein Schwein hilft Dir, wennst am Boden liegst. – Liesl!... Liesl!... Elisabeth!!

Liesl
(von rechts): He Alois, was is denn mit Dir passiert? Du schaust ja ziemlich runterkomma aus.

Alois:


Wenn mir oaner a bisserl helfert, packert i ’s alloa.

Liesl:


Jetzt hab i scho denkt, die ersten Gäste san da.

Alois:


Wie könna die da sei, wenn d’ Betten noch gar net g’richt san.

Liesl:


Möchst eahner vielleicht da as Schlafzimmer einrichten?

Alois:
Warum net? Da brauchen s’ koan Lift und müassn aa net durch d’ Gäng latschen. Übrigens, der Lift geht oiwei noch net.

Liesl:
Den werd der Chef aa nimmer repariern lassn, wo er im Herbst sowieso ois umbaun will.

Alois:
Jetzt schau net lang und hilf mir! Um zwoa kommen s’, die ersten Gäst.

Liesl:
O mei, bis dahin is ja noch a Ewigkeit. – Wo willst denn mit der Matratzn hin?

Alois:
Als ersts amoi weg von da. Und nacher Zimmer 321. Da is Endstation.

Liesl:


Des is ja ganz oben!

Alois:
Ganz richtig, Liesl. Ganz oben. Die Herrschaften wünschen eine Aussicht. So a Matratzn is wia a Dromedar und a Esel. Störrisch und bockig.

Liesl:


Aber Zimmer 321 is doch scho fix und fertig.

Alois:


Da geht’s dem Zimmer wie mir.

Liesl:


Was plagst Di denn dann mit dera Matratzn?

Alois:
Im Winter haben sich d’ Katzen in 321 einquartiert. D’ Chefin hat deshalb gmoant, es waar vielleicht ratsam, wenn ma die Matratzn austauschen. 

Liesl:


D’ Katzen? Die Sauviecher!

Alois:
A Katz is a komfortables Viech, die legt sich net auf’n Boden, wenn s’ a Bett hat.

Liesl:


Und i hab frisch aufbett’! Des is jetzt ois...

Alois:


... für d’ Katz gwesen.

Liesl:


Komm, jetzt mach weiter!

Alois:
Wenn i bloß dro denk, daß jetzt scho wieder d’ Saison losgeht! Mir tuat ’s Kreuz noch von der letzten weh. Und im Herbst will er ’s ganze Hotel umkrempeln, von oben is unten. Des Haus woaß i noch, wia ’s baut worden is.

Liesl:


So oid bist Du scho?

Alois:
Wenn wir so oid werden derferten wia bei uns die Hotels, dann leberten ma net lang.

Liesl:
Des Haus entspricht halt nicht mehr den Anforderungen. – Wo is er denn eigentlich?

Alois:


Wer?

Liesl:


Unser Chef.

Alois:
In der Stadt. Besorgungen erledigen. Oder Erledigungen besorgen. Was woaß i.

Liesl:
Wenn der so weiter macht, werden am End die Besorgungen ihn erledigen.

Alois:
I möcht koa Chef sei. Da kaannt i mir zum Beispiel net leisten, daß i jetzt da auf der Matratzn lieg.

Liesl:


Des konnst Dir Du aa net leisten. Auf jetzt!

Alois:


I woaß net, warum i so müad bin. Aber oiwei nur bei der Arbeit.

Liesl:


Du wennst an Betrieb führen müasserst!

Alois:


Na geh weiter, i bin immerhin vom Chef die rechte Hand.

Liesl:


Hausmoaster bist, Alois.

Alois:
Immerhin Meister. Amoi hat mi oaner schon gfragt, ob i der Chef bin. Wenn i ja gsagt hätt, waar i ’s g’wesen. (steht auf): So rein vom Äußeren her taat ma mir an Chef scho abnehma. Was sagst Du, Liesl?

Liesl:


Da hättst doch Du nia die Schneid dazua. Net für a Stund!

Alois:
Koa Schneid moanst? Da kennst Du mi aber schlecht. Heut no, wennst willst. Was gibst ma?

Liesl:


A halbe Stund. Des is aber aa scho ois.

Alois:


Naa, des moan i net. I moan… i moan ganz was anders…

Liesl:


I versteh net, was D’ moanst, aber I woaß, was D’ möchst.

Alois


will sie küssen.

Liesl
(wehrt ihn ab): Ja was glabst denn Du eigentlich! Wia komm i denn dazua, so Hals über Kopf und überhaupt: Das Private ist vom Dienstlichen streng getrennt zu halten. Wo kaamerten mir denn da hin! Da (küßt ihn flüchtig)!

Alois:
War des jetzt privat oder dienstlich? I frag nur, damit i woaß, wo i ’s hintoa soll, Ins Private oder...

Liesl:


Nimms, wiast magst.

Alois:
Was taatst dazua sagen, wenn wir a Wirtschaft pachten taaten, wir zwoa?

Liesl:


Wir zwoa? Geh Alois!

Alois:


I woaß scho, Du haltst mi für blöd!

Liesl:
Koa Mensch sagt, daß Du blöd bist. Aber der, der sagt, daß Du g’scheit bist, der is blöd!

Alois:


Wir waarn nimmer bloß Angestellte... i waar der Chef...

Liesl:
...und i Dei Chefin! – Aber wir haben doch alle zwoa nix. Du hast koa Kapital und i hab koa Geld.

Alois:


Liaber is ma a Madl ohne Geld ois a Geld ohne Madl (küßt sie).

2. Szene

Vorige, Frau Hofer, Herr Hofer

Frau Hofer
(tritt von der Mitte auf): Ja was is denn da los? I hab gmoant, die Betten san scho längst g’richt (geht zur Rezeption, sieht den Zimmerplan durch)?!

Alois: 
Net ganz, aber mir san auf´m besten Weg, Frau Hofer. Oa Matratzn is scho obn. Der Lift geht allerweil no net. Elisabeth, auf geht´s. Ende des Winterschlafs, die Frühjahrsmüdigkeit beginnt (nehmen die Matratze wieder auf)!

Liesl:


Wenn Du net gor so ung´schickt tät´st....

Frau Hofer:


Und vergiss net Elisabeth, die Blumen für´s Zimmer.

Alois:
San des ung´schickte Trümmer. Wo s’ oben zu lang is, des is s’ unten z´ kurz (beide mit der Matratze rechts ab).

Von draußen hört man lauten Motorradlärm.

Frau Hofer:
So a Lärm. Im Prospekt steht „ausgesprochen ruhige Lage“! Entweder werden die Motorräder oiwei lauter oder i hör von Tag zu Tag besser. Wia mia des Hotel aufg´macht hab´n, is hi und da amoi a Auto vorbeig´fahrn und heut is so vui Verkehr, dass ma die Kinder net amoi alloa z´ Fuaß in d’ Schul schicken konn

Telefon klingelt. 

Frau Hofer:
Hotel Landblick, guten Tag! ....Hallo! (legt wieder auf): Da konn scho wieder jemand net unterscheiden zwischen Telefon und Fax. 

Telefon klingelt wieder.

Frau Hofer:
Des is sicher wieder der Gleiche. Blöde Leut gibt’s! Hallo! Mei entschuldige Liesl, jetzt hätt i Di bald net erkannt. Aber mir kriagn jetzt bald ein Video-Telefon.... Ja, wir habn no a Zimmer frei. Für wann und für wieviel Leut?  Wieso dürfen wir das Schild „Zimmer frei“ net aushängen habn!? Wer? Der Präsident vom Tourismusverein will´s net habn? Schlecht fürs Image? An der Hauptstraße is es am wirksamsten! Naa naa, Liesl, sagst eahm an scheener Gruaß und sagst, die Tafel „Zimmer frei“ is a wichtige Information für alle, die a Zimmer suacha. Wir müassen auf uns schaun und net auf´s Image! (legt den Hörer auf; das Handy läutet, sie greift zum Hörer): Hallo! Hallo, Sie können sprechen..... Ach so, des is `s Handy!.... Hallo!....  Ja, haben wir. Entschuldigen Sie, darf ich Sie fragen, woher Sie unsere Handynummer haben? .... Ich hab ausdrücklich g´sagt, nur für dringende Fälle. .....Nie jemand geantwortet? Das gibt’s nicht. Wir sind auch im Internet, ich gebe Ihnen die Adresse.... Moment....hier hab ich sie .... irgendwo.... (kramt in den Papieren auf der Theke, ein Stapel Papiere fällt zu Boden): Ja, vergangene Woche, das kann sein. Da hat unser Nachbar das Telefonkabel gekappt, angeblich bei Grabungsarbeiten. (das Telefon läutet; sie nimmt den Hörer ab und telefoniert mit beiden gleichzeitig. Jetzt schaltet sich auch noch das Faxgerät ein):Hallo, Landblick. Guten Tag! Wer spricht? Reden Sie bitte immer einer nach dem andern, ich hab nur zwei Ohren.... ja sicher, wir haben noch Zimmer frei. Moment, ich schaue nach den Unterlagen.... Scheiße, wo sind die Unter.... ah, da unten.... (nimmt den Papierstapel umständlich vom Boden auf): Da lagen die Unterlagen. Drum heißen sie ja auch Unterlagen.... weil sie drunter lagen.... Ach das Fax? Sie schicken soeben ein Fax? ....Ja, ich sehe. Aber warum rufen Sie dann an?! Aha, um sicher zu gehen. In Ordnung, ich schau es mir an und rufe Sie dann zurück. (beendet beide Gespräche, lässt sich erschöpft auf den Rezeptionstisch fallen, nimmt dann das Fax in die Hand): Aber a Telefonnummer hat er koane draufgschriebn. So ein Angeber.

Herr Hofer
(tritt wütend auf): Es is zum narrisch werden. Zum aus der Haut fahren.

Frau Hofer:


Aber Franz, was is den passiert?

Herr Hofer:
So a gemeiner Kerl! Des is mei Platz, i bin zuerst dag´wesen. “Stellen Sie ihren Blechkanister wo anders hin!“

Frau Hofer:


Was denn für an Blechkanister?

Herr Hofer:

Der Bürgermoaster hat mi mitg´nommen. ’S Auto is in der Werkstatt.

Frau Hofer:

Jetzt beruhig Dich erst mal, i versteh koa Wort. Der Bürgermoaster hat Di in d`Werkstatt mit gnomma?

Herr Hofer:
’S Auto hat mir oana zsammgfahrn und der Bürgermoaster hat mi hergfahrn. Aufspuin hat er sich wolln, aber dem hab i’s zoagt. - Alois! Alois!

Frau Hofer:
Hast wieder mit´m Bürgermoaster g´strittn? Wo mir doch im Herbst umbauen woll´n! 

Alois und Liesl kommen von rechts.

Herr Hofer:
Bleibt´s draussen, hab i g’sagt, wenn Ihr scho net Autofahren könnt´s, es Großkopferten, hab i g´sagt. Könnt´s alle draußen bleiben.

Alois und Liesl verschwinden wieder nach rechts.

Frau Hofer:


Hast Di mit´m Nachbarn wieder wegen der Einfahrt z´kriagt.

Herr Hofer:


I brauch jetzt an Schnaps! An Schnaps brauch i!

Frau Hofer:
Alkohol hat Dir der Doktor verboten. Wegen Deinem hohen Blutdruck und in so an’m Zuastand is Alkohol überhaupt Gift.

Herr Hofer: 
Wer red’t denn von Gift?! I brauch an Schnaps (geht hinter den Rezeptionstisch)! Wo is de Flaschn!

Frau Hofer:


Die is weg!

Alois


(tritt ängstlich auf): Bin scho da, Herr Hofer!

Herr Hofer:
Die konn sich doch net in Luft aufg’löst habn. Alois! Wo bleibt denn der Damische?

Alois:


Da bin i!

Herr Hofer:

Warum bist Du net glei kemma, woe i Di g´ruafa hab?

Alois:


Sie habm g´sagt, i soll draußen bleiben.

Herr Hofer:

Warum bist dann jetzt da?

Alois:


Weil is ’s Ruafa net glei g´hört hab. Erst beim dritten Mal.

Herr Hofer:

Du muaßt mir Dei Auto leihen, meins is in der Werkstatt.

Alois:


Wenn ’s weiter nix is. Gern Herr Hofer, gern.

Herr Hofer:

Und jetzt suachst Dir a Arbeit!

Alois
(im Abgehen): Heut wird´s wohl nix mehr mit´m richtign Arbatn.

Herr Hofer:
Da suach i a halbe Stund in der Stadt an Parkplatz! Endlich fahrt oaner raus. Des geht guat, denk i mir und fahr vor. Wia i rückwärts einparken will, fahrt da net glei a Preiß nei und lacht. I steig aus und will wissen, was er überhaupt glaubt. Protestantisch, gibbt er mir zur Antwort. Protestantisch! Als hätt i eahm noch sein’m Glaubensbekenntnis g´fragt. Verschwindens da, sag i, des is mei Platz! (hochdeutsch sprechend): „Nein das stimmt nicht“, sagt er, er waar vor mir dag´wesen, sonst waar er net zu- erst in de Parklücke g´fahren. Parklücke, sag i, Parklücke. Sie habn da drobn (zeigt Vogel) eine Lücke, dass a Autobus Platz hat. 

Alois


tritt mit einer riesigen Flasche „Klosterfrau Melissengeist“ auf.

Frau Hofer:
Beruhig Di jetzt, Franz! Es zahlt sich um die Gesundheit net   aus.

Herr Hofer:


Bleib draußen, wennst net autofahr´n kannst, hab i g´sagt.

Alois:
Klosterfrau Melissengeist, Herr Hofer. Des beruhigt. Zum Einreiben, do oben (zeigt sich auf die Stirn) auf´n Kopf.

Herr Hofer:


I brauch jetzt nix zum Einreiben!

Alois:


Und zum Trinken?

Frau Hofer:


Aber bloß an Löffel mit Wasser verdünnt, ja net pur!

Alois:
Des is a Medizin, Herr Hofer. In kleinen Mengen. In großen Mengen is des Gift. Auf´s rechte Maß kimmt´s an, Herr Hofer.

Herr Hofer:


Wo hast denn Du die Flaschn her?

Alois:


Von der Frau .... Melissa.

Herr Hofer:


Zu was brauchst Du a Klosterfrau?

Alois:
Bei Überanstrengung, bei besonderem Ärger und überhaupt zur Vorbeugung.

Herr Hofer:


So a Riesenflaschn (reibt sich die Stirn ein)?

Alois:


Jawohl, bei Riesenanstrengung.

Frau Hofer:
Du wwerst doch hoffentlich net net glei wieder handgreiflich wordn sei?

Alois:


Geht’s wieder um die Einfahrt?

Herr Hofer:
I frag ’n, ob der an Rausch hat und net g´sehn hat, dass i einparken will, do sagt er. „Das wäre weiter nicht schlimm, weil der vergeht wieder. Aber wenn er so blöd waar wia i, des waar schlimm, denn die Blödheit die bleibt. Da hab i mi glei von eahm verabschiedet..

Frau Hofer:


Hast recht, Franz, dass D’ Di net aufg’regt hast.

Herr Hofer:


Daraufhin hat er Schmerzensgeld verlangt.

Alois:


Wegen der Verabschiedung?

Herr Hofer:


Die, is vielleicht a bisserl z´ gach ausg’falln.

Frau Hofer:


Und was ist mit´m Auto?

Herr Hofer:
Dem hab i an Fuaßtritt geben und wia i weiterg´fahren bin, bin i bei sein’m Mercedes a bisserl hängabliebn.

Alois:


Hängabliebn! Des g´schieht ihm recht! Strafe muss sein.

Herr Hofer:
Natürlich hat mei Auto allerdings aa allerhand Blechschaden. Bloß guat, dass I ´s no net zahlt hab. Is des Zimmer herg´richt? Heut kommen die ersten Gäst!

Alois:


Alles herg´richt, Herr Hofer.

Herr Hofer:
Dass Ihr mir die Leut anständig empfangts! Wia da erste Tag, so die ganze Saison. Und schauts a bisser freundlicher drein! Man soll sich net fürchten müassn. (schneidet eine Grimasse): Lächeln, Leute, lächeln. Das Land des Lächelns. 

Alois


nimmt verstört einen Schluck aus der Flasche, dann ab.

Frau Hofer:


Wenn´s bloß a Blechschaden is, des lasst sich reparieren.

Liesl
(rennt aufgeregt über die Bühne): I glaub, unsere Gäst san da (rechts ab)! 

Herr Hofer:
I verdruck mich am besten. Heut konni koa freundlich´s Gsicht mehr macha. (ruft Liesl nach): Und sag eahner, dass de nächsten Tag schee Wetter is und dass in da Früah d’ Sonne aufgeht.

Liesl


(von draussen): Wia lang is schee Wetter?

Herr Hofer:


Vierzehn Tag! Mindestens. So lang s’ halt da san.

Liesl:
Des glaubt uns doch koa Mensch, wo´s doch oiweil nix wia g´regnet hat.

Herr Hofer:


Eben, weil ´s oiwei g´regnet hat.

Alois
(kommt von rechts): Vierzehn Tag?! Des san ja fast zwoa Wochen (Mitte ab)!

Herr Hofer:
Und wenn´s regnet, sagst, für´s Wetter könn ma nix, des kimmt von de Preussen (ab).

Frau Hofer   
(hinterm Rezeptionstisch. Das Telefon läutet, sie nimmt den Hörer ab): Land des Lächelns, guten Tag! Aaa... Hotel Landblick. .... Die Egger-Hüttn? Das kann ich Ihnen net sagen, ob die schon offen hab´n.... rufens doch dort an, oder im Touristenbüro.... Das kann ich Ihnen auch nicht sagen, wann die Ruhetag haben.... Sie sind falsch verbunden, liebe Frau! .... Ich würde es Ihnen ja gerne sagen, aber das kann ich nicht, weil ich es nicht weiß..... Sie sind falsch verbunden.... Wie? Diese Nummer im Prospekt?! Das muss ein Druckfehler sein... Bitte, aufwiederhören. (legt den Hörer auf): Ah was, gar net auf aufwiederhören. Die is imstand und läut’ glei nochamoi o. So a Gemeinheit! Die Egger-Hüttn hat unsere Telefonnummer im Prospekt angebn!

3. Szene

Vorige, Herr Sommerwild, Frau Sommerwild

Alois
(tritt mit zwei schweren Koffern in der Mitte auf, hinter Ihm das Ehepaar Sommerwild. Frau Sommerwild trägt ein Toilettenköfferchen.

Frau Hofer:


Herr Sommerwild? Guten Tag, Herr Sommerwild!

Herr Sommerwild
(hinkt und trägt den rechten Arm in der Schlinge): Frau Hofer? Guten Tag! Meine Frau.

Frau Sommerwild:
Guten Tag, Frau Hofer!

Herr Sommerwild:
Das Zimmer ist doch mit Balkon? Wir haben ein Zimmer mit Balkon bestellt.

Frau Hofer:
Selbstverständlich mit Balkon, Herr Sommerwild. Die Aussicht, Sie werden sehen, ist überwältigend! Zimmer dreihunderteinund-zwanzig. 

Telefon läutet.

Frau Hofer
nimmt ab.

Frau Sommerwild:
Mit Balkon, darauf bestehe ich, Hans-Peter!

Herr Sommerwild:
Balkon. Selbstverständlich, Gisela! Mit Bad und WC. Alles wie es im Prospekt steht.

Alois
(stellt die Koffer ab, spürt ein wenig den Alkohol): Balkon mit WC? Meine Herrschaften, so was hab´n wir net.

Frau Sommerwild:
Haben Sie nicht? Hans- Peter....! Hast Du gehört? Haben sie nicht.

Herr Sommerwild:
Aber es steht doch im Prospekt und wir haben die Bestätigung.

Alois:
Balkon mit WC hab´n wir scho lang nimmer, oder no net wieder.

Herr Sommerwild:
Wie das?

Alois:
Der Chef hat g’sagt, man kann nicht alles haben. Aber wenn Ihnen das nicht paßt, no könnens entscheiden, Herr Sommerwind....

Herr Sommerwild:
Sommerwild.

Alois:
Herr Sommerwild. Noch san die Koffer net auspackt. Übrigens, der Lift is im Eimer und des Zimmer is im dritten Stock.

Frau Sommerwild:
Im dritten Stock?! Aber Hans-Peter!

Alois:
Wegen der Aussicht! Die is umwerfend! Überwältigend! Der Baukran von unserm Herrn Nachbarn, ebenfalls Hotelier - wir haben nämlich zwoa Nachbarn, Wir liegen zwischendrin -  wia´s ja scho bemerkt haben dürften. Des Nachbars Baukran, wia g´sagt, liegt fast scho unter Eahna. Wenns des Fernglas verkehrt rum nehmen, befinden Sie sich allein auf einsamer Flur, Frau Sommerwind.

Frau Sommerwild:
Hans-Peter, sag diesem Mann, er soll unseren Namen richtig aussprechen!

Herr Sommerwild:
Das ist doch jetzt nicht wichtig, Gisela.

Frau Hofer
(hat das Telefonat soeben beendet): Alois jetzt bring de Herrschaften auf ihr Zimmer.

Alois:
Entschuldigung Gisela, war nur ein Tipp (nimmt einen Schluck aus seiner Flasche „Melissengeist“)! Das ist „Klosterfrau Melissengeist“. Stark verdünnt. Keine Bange, ich mach das schon lang (greift sich die Koffer)! Ich schreite voran, meine Herrschaften, Sie nur immer tapfer hinter mir her. Sind Sie bereit (greift sich die Koffer, hält aber nur die Griffe in Händen, schreitet dahin)?

Herr Sommerwild:
Halt, halt, die Koffer!

Frau Sommerwild:
Augenblick, ich muss auf die Toilette.

Alois:


Aha! Das sind wohl neue Koffer, wie?

Herr Sommerwild:
Nicht so stürmisch, junger Mann (bringt die Griffe wieder an)!

Frau Sommerwild:
Wo ist die Toilette?

Frau Hofer:


Dort, Frau Sommerwild. Die erste Tür links.

Frau Sommerwild
(versucht die Tür zu öffnen): Die ist abgesperrt.

Frau Hofer:
Nein, die klemmt nur. Nehmen Sie die zweite Tür, Frau Sommerwild.

Frau Sommerwild:
Die Herrentoilette?

Frau Hofer:
Die Damentoilette ist im Augenblick außer Betrieb (zeigt Ihr die Tür). Wir bauen im Herbst um (geht links ab).

Frau Sommerwild:
Deshalb müssen doch die Türen nicht klemmen! So was!

Alois
(deutet auf Sommerwilds Arm in der Schlinge): Kleiner Unfall, wie? Skiunfall?

Herr Sommerwild:
Nein, Auto. Das war eine schöne Bescherung!

Alois:


Bescherung?

Herr Sommerwild:
Vor einer knappen Stunde. Wegen eines läppischen Parkplatzes.

Alois:


Aha! Kampf um Parkplatz.

Herr Sommerwild:
Das wird ihn aber noch teuer zu stehen kommen!

Alois:


Gebrochen?

Herr Sommerwild:
Eigentlich nicht....

Alois:


Aber für die Versicherung, eigentlich schon....

Herr Sommerwild:
Eine Schlinge macht sich immer gut.

Alois:


Und wie geht’s dem andern Schlingel?

Herr Sommerwild:
Der wird noch sein blaues Wunder erleben!

Alois:


Haben Sie ihn?

Herr Sommerwild:
Noch nicht! Aber wenn ich ihn habe, dann wird er blechen.

Alois:


Aha, Blechschaden.

Herr Sommerwild:
Eine Delle hat er mir ins Auto gestoßen. Mit dem Fuß. So (führt es vor)! Ein Wüstling! Ein Krimineller! Gemeingefährlich!

Alois:
Können Sie den Täter beschreiben?

Herr Sommerwild:
Wir haben sogar ein Foto!

Alois:
Ui! Und die Kenn-Nummer?

Herr Sommerwild:
Darauf haben wir in der Aufregung ganz vergessen. Aber meine Frau ist Kunstfotografin und hat den Rohling gleich mit der Sofortbildkamera festgehalten.

Alois:
Und dann haben Sie ihn laufen lassen?

Herr Sommerwild:
Wir werden uns doch nicht mit Kriminellen auf der Straße prügeln. Das soll die Versicherung machen. Der entkommt uns schon nicht. Auf jeden Fall werde ich das Vorgefallene der Zeitung melden. Ich habe da einen guten Bekannten sitzen.

Frau Sommerwild
kommt aus der Toilette.

Herr Sommerwild:
Wir lassen uns jedenfalls den Urlaub nicht verderben.

Frau Sommerwild
(nimmt aus ihrer Handtasche ein Foto): Herr Hofer? Sie sind doch Herr Hofer, nicht wahr.

Alois
(ins Publikum): Jetzt wird´s brenzlig! Ja, ja....

Frau Sommerwild
(zeigt ihm das Foto): Herr Hofer, kennen Sie diesen Mann?

Alois:
Das soll ein Mann sein?! Schaut aus wia a Blumentopf!

Frau Sommerwild:
Sie kennen ihn nicht? 

Alois:
Solche gibt’s bei uns viele. Sind Sie sicher, dass Sie net den falschen eingefangen haben?

Frau Sommerwild:
Herr Hofer, ich bin Kunstfotografin!

Alois:
Des hab i mir denkt. So schaut der Herr Ho..., ho....der Lump, der Hoderlump! So schaut der bestimmt aus! Man sieht ihm sein Verbrechen direkt an. Diese einschlägige Stirnfalte, der wilde Haarschnitt....

Herr Sommerwild:
....und die Nase!

Alois:
Und die Nase!

Frau Sommerwild:
....und die Augen!

Alois:
Besonders die Augen. Ich meine aber, um einer eventuellen Verleumdungsklage vorzubeugen, müssten wir schon ziemlich sicher sein....

Herr Sommerwild:
Sie kennen diesen Mann? Helfen Sie uns!

Alois:
Ich kenne diesen Menschen.... nicht! I bin nur immer wieder erstaunt, wenn i siegh wia sich die Leut gleichen. Ich meine, gewisse Leute haben doch eine gewisse Ahnlichkeit. Es gibt Leute, die Menschen ähnlich sehen (schwitzt schon).

Frau Sommerwild:
Wen stellt dieses Bild dar? Sagen Sie es uns, Herr Hofer!

Alois:
Des geht net! Des is unmöglich! Da hätten Sie von heute auf morgen eine Verleumdungsklage am Hals. Ein ungeheuerlicher Verdacht! Ich warne Sie!

Herr Sommerwild:
Wie sollen wir das verstehen?

Alois:
Dieser Herr hier auf diesem Bild, von dem ich zuerst geglaubt habe, es sei ein Blumentopf, dieser Herr sieht unserem.... h.... unserem Herrn Pfarrer nicht unähnlich!

Herr Sommerwild:
Ihr Herr Pfarrer?! Das gibt es nicht!

Alois:
Eben! Vergessens den Fall! Klosterfrau, huif! (nimmt einen Schluck Melissengeist)

Frau Sommerwild:
Womit der Beweis erbracht wäre!

Herr Sommerwild:
Dass ein geistlicher Herr auch nur ein Mensch ist!

Alois:
Des kann ja heiter wrden, mein lieber Herr Gesangsverein! (nimmt die Koffer): Na denn, meine Herrschaften, auf in den Urlaub!
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